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Jung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli. 
— Der Kaiſer if am Donnerstag Morgen 
vor Gefle eingetroffen. 

— Die diesjährigen großen Herb ſt⸗ 
manöver der Marine werden in der 
erſten Hälfte des September ihren Anfang 
nehmen. Das Oberkommando führt zum erſten 
Male Admiral Knorr; die einzelnen Geſchwader 
werden von dem Vizeadmiral Köſter und dem 
Kontreadmiral Barandon befehligt. Bei der 


“ 2öfung der taktiſchen Uebungen wird auch der 


4 
x 


Kaiſer Wilhelm⸗Kanal eine große Rolle ſpielen. 
Die Auflöſung der Flotte erfolgt Ende Sep⸗ 
tember; die Wintergeſchwader werden Anfang 
Oktober neu formirt. 

— Es erregt neuerdings Aufſehen, daß 
angeſichts der Vorgänge im Oſten Europas, 
welche ein energiſches Einſchreiten der 
Diplomatie erfordern, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hofe von ſeinem 
Poſten abweſend iſt. Die öffentliche Meinung 
könnte es leicht mißverſtehen, wenn Graf 
Eulenburg feinen Urlaub noch länger aus dehnt. 

— Wie dem B. T.“ aus London ge⸗ 
meldet wird, weilt Frhr. v. Hammerſtein, 
Exchefredakteur der „Kreuzztg.“, gegenwärtig 
in London und werde dort polizeilich über⸗ 
wacht. Dagegen erhält der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
aus Wien die Nachricht, daß v. Hammerſtein 


5 in einem kleinen Dorfe bei Innsbruck zum 
Beſuche von Verwandten weilt. 


— Zum Fall Kock hat der pommerſche 


Predigerverein in feiner Jahresverſammlung 


„ 


folgende Reſolution beſchloſſen: „Der Pfarr⸗ 
verein glaubte in dem Verfahren des Herrn 
v. Thadden (des Patrons) und ſeiner Partei⸗ 
genoſſen gegen Paſtor Kock den Verſuch erblicken 
zu müſſen, dem Paſtor das Recht zu beſchränken, 
daß er ohne Menſchenfurcht und Menſchen⸗ 
gefälligkeit die Wahrheit nach allen Seiten hin 
zu vertreten habe. Der Vorſtand des Pfarr⸗ 


vereins hat ſchon mit dem Vorſtand des kon⸗ 


ſervativen Vereins in Pommern Verhandlungen 
geführt, die indeſſen noch nicht zum Abſchluß 
gekommen find, Mit feinem Vorgehen erklärt 
ſich der Verein, ohne das Auftreten des Paſtors 


TFenilleton. 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 

von A. Geiſel. 

(Fortſetzung.) 

f 14. Kapitel. 
Dieſer Tag und die auf denſelben folgende 
Nacht vergingen ohne weitere Störung; am 
nächſten Morgen, als der Doktor um neun 
Uhr erſchien, ſchlief die Kranke noch, und ſo 
ſetzte der Arzt ſich neben ihr Lager und be⸗ 
obachtete ſie. Wilma ſtand am Fußende des 
Bettes, und als ſie zufällig das ihr zugekehrte 
Profil des Doktors betrachtete, kam ihr das⸗ 

ſelbe plötzlich merkwürdig bekannt vor. 

Wie ſie aber auch in ihrem Gedächtniß 


16.) 


forſchte und grübelte, fie vermochte ſich nicht 


zu erinnern, wo ſie dem Doktor ſchon begegnet 
ſein könnte, und ſo beruhigte ſie ſich ſchließlich 
mit der Annahme daß ſie Doktor Winter doch 
damals im Weſtminſterſpital geſehen habe müſſe. 
Vielleicht hatte ſie auch nur Jemanden geſehen, 
der ihm ähnlich ſieht; während ſie noch darüber 


nachgrübelte, blickte der Doktor auf und raſch 


laſſe 


gefaßt fragte Wilma, wie er die Kranke finde. 
„Entſchieden auf dem Wege der Beſſerung, 
Schweſter“, ſagte der Arzt freundlich; „Sie 
haben die Patientin dem Tode abgerungen.“ 
„Sie dürfen getroſt im Plural ſprechen, 
Herr Doktor,“ entgegnete Wilma lächelnd. „Wie 
ſteht's denn mit der Arznei?“ fuhr die Pflegerin 
dann fort; „die vorhandene wird höchſtens noch 
für zwei mal ausreichen.“ 
„Ja, das dachte ich mir; ich denke, ich 
dieſelbe Medizin nochmals repetiren, 
ſpäter verſuchen wir's dann mit einem anderen 


Kock in jeder Beziehung billigen zu wollen, 
einverſtanden und beauftragt den Vorſtand, dem 
Amtsbruder für die Mannhaftigkeit feines Auf- 
tretens ſeine Zuſtimmung und dadurch Troſt 
für die erlittenen Anfechtungen auszuſprechen. 

— Für einen Reichsapothekengeſetz⸗ 


entwurf ſind die Grundzüge im Reichsamt 


des Innern ausgearbeitet und den Regierungen 


der größeren Bundesſtaaten zur Begutachtung 


und in der Abſicht zugeſtellt worden, demnächſt 
auf Grund der eingegangenen Gutachten einen 
endgiltigen Reichsapothekengeſetzentwurf auszu⸗ 
arbeiten. In dieſem Entwurf werden auch 
einige Wünſche der Pharmazeuten berückſichtigt, 
die zum Teil den Forderungen der Apotheken⸗ 
beſitzer widerſtreben. So z. B. ſollen die 
Apothekerkonzeſſionen erteilt werden nach Maß⸗ 
gabe des öffentlichen Bedürfniſſes auf Grund 
einer öffentlichen Aufforderung zur Bewerbung, 
und es ſoll unter mehreren Bewerbern die Er⸗ 
laubnis demjenigen erteilt werden, der die 
Approbation früher als die übrigen Mitbewerber 
erhalten hat. \ 

Die Londoner Goldfreunde 
haben ein Geſuch um Aufrechterhaltung der Gold⸗ 
währung an den neuen Schatzkanzler, Sir M. 
Hicks⸗Beach gerichtet. Das Geſuch trägt die 
Unterſchrift der großen Bankfirmen Londons, 
der bedeutendſten Handelshäuſer von Birming⸗ 
ham, Mancheſter, Liverpool, Leeds, Edinburg, 
Glasgow, Dublin. Die Eingabe bezeichnet 


den Bimetallismus als eine ſchwere Schädigung 


der großen Mehrheit der Bevölkerung; wenn 
derſelbe Jemandem Nutzen bringe, ſo geſchehe 
es auf Koſten aller, die Geld verleihen, Geld 
ſparen und Löhne erhalten. Die Doppelwähr⸗ 
ung ſei das Ziel der Schuldner, die ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen wollen; ſie ſei 
der gefährlichſte Angriff auf den Handel, das 
Wirtſchaftsleben und die allgemeine Wohlfahrt. 

— Auf ein Lehrerbeſoldungsgeſetz 
will ſich nach den „B. P. N.“ die Regierung 
beſchränken. Der Weg eines Schuldotations⸗ 
geſetzes erſcheine trotz der dafür ſprechenden 
Gründe nicht gangbar wegen des Zuſammen⸗ 
hangs, welcher zwiſchen der Ordnung der 


äußeren und der inneren Angelegenheiten der 
Volksſchule beſtehe. 


Hier würden grundſätzliche 


Mittel. Nun, Frau Caſtelonu“, wandte er ſich 
zu der Patientin, die eben erwacht war und 
ihn mürriſch anſchaute, „wie fühlen Sie ſich 
heute?“ 

„Matt, ſehr matt und krank, Herr Doktor.“ 

„In der That? Ich hätte geglaubt, Sie 
müßten ſich bedeutend wohler fühlen! Na, es 
wird ſich ſchon machen, nur den Mut nicht 
verlieren.“ 

„Sie haben gut reden; wenn Sie meine 
Schmerzen erleiden müßten würden Sie weniger 
guter Laune ſein,“ ſtöhnte Gertrud, welche es 
nicht ertragen konnte, daß man ſie für weniger 
krank hielt. — Der Doktor erfaßte den Arm 
der Kranken und fühlte ihren Puls, worauf er 
befriedigt nickte und gleichmütig äußerte: 

„Es iſt Alles in beſter Ordnung. Alſo 
ich werde eine neue Flaſche Medizin heraus⸗ 
ſchicken laſſen, Schweſter Wilma, und morgen 
früh wiederkommen. — Adieu, meine Damen.“ 

Der Arzt ging nicht, ohne vorher einen 
prüfenden Blick auf Wilma geworfen zu haben, 
denn wenn ſie, wie Bernay geſtern behauptet 
hatte, den Oberſten wirklich liebte, mußte ihr 
die Geneſung ſeiner Gattin ein ſchwerer Schlag 
ſein. Wilma ſah indeß nicht traurig oder ver⸗ 
zweifelt aus, und ſo hatte ſich Bernay jeden⸗ 
falls getäuſcht. 

Am Nachmittag kam die verſprochene Flaſche 
Medizin, welche Wilma einſtweilen zurückſtellte, 
da der Inhalt der erſten Flaſche noch für zwei 
Mal ausreichte. Der Tag verging wie alle 
anderen Tage; die Patientin vertrieb ſich die 
Zeit damit, ihre Pflegerin weidlich zu quälen, 
und Wilma ertrug ihre Klagen, wie ihre 
ſpitzen Redensarten und unvernünftigen Gelüſte 
mit geradezu engelhafter Geduld. 

Am Nachmittag hatte Gertrud wieder ein⸗ 
genommen, und der Schlaf, in welchem ſie 
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Streitfragen berührt, welche bei dem geſetz⸗ 
geberiſchen Verſuche von 1892 ſo ſcharf und in 
einer ein poſitives Ergebnis verhindernden Weiſe 
ſich geltend machten. Aus dieſem Grunde ſei 
eine Beſchränkung auf den engeren Rahmen 
eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes angezeigt. 

— Die reaktionär antiſemitiſche „Kol: 
berger Volkszeitung“ rächt ſich 
auf ihre Weiſe an den Wählern, die bei der 
letzten Reichstagswahl ihrem Kandidaten die 
Stimmen vorenthalten haben. Ein Kolberger 
Volks ſchullehrer, Herr Kücker, hat für den frei- 
finnigen Baurat Benoit geſtimmt, obgleich er, 
ſo behauptet das Blatt, von einer adligen Dame 
„Dank ſeiner Beleſenheit in der Bibel und in 
dem Geſangbuch“ vor Jahren ein Darlehen auf 
ſein Grundſtück gegen einen Grundſchuldbrief 
eines Verwandten des Verlegers der „Kolberger 
Volkszeitung“ erhalten hat. Und da wagt es 
Herr Kücker, gegen die „Junker“ zu reden! 
Zweiter Fall: Der Führer der ſozialdemokratiſchen 
Partei in Kolberg, Bierlich, hat ſich einer noch 
haarſträubenderen Undankbarkeit ſchuldig ge⸗ 
macht. Er iſt gegen die „Junker“ losgezogen, 
obgleich „die Ehegattin des Verlegers der 
„Kolberger Volkszeitung“, R. Knobloch ihn 
einmal von einem Dorfe nach Kolberg auf dem 
Kutſcherbock ihres Wagens mitgenommen hat.“ 
Da hört aber auch wirklich Alles auf! 

— Die Anklageſchrift gegen 
den Aſſeſſor Wehlau ſoll vor einiger 
Zeit der Disziplinarkammer in Potsdam zuge⸗ 
gangen ſein. Wehlau iſt preußiſcher Aſſeſſor 
und war als ſolcher beurlaubt zum Auswärtigen 
Amt. Während dieſes Urlaubs hat er in 
Kamerun die Uebertretungen begangen, die vor⸗ 
läufig zu ſeiner Abberufung führten und wegen 
deren das Auswärtige Amt ein Einſchreiten 
gegen ihn auf disziplinariſchem Wege erforder⸗ 
lich erachtete. Da Wehlau als Angeklagter 
vor die Disziplinarkammer in Potsdam kommt, 
ſo wird die Anklage vom Reichskanzler erhoben. 

— Drohbriefe an den König von 
Sachſen hatte Anfang Mai der Bauarbeiter 
Walther geſchrieben. Er iſt jetzt deswegen zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

— Ein zur Uebung eingezogener Land» 
wehrmann aus Hannover hat ſich in der 
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Kantine geäußert, er würde über die Einzelheiten 
des Dienſtes, der ſeiner Anficht nach zu ſchwer 
iſt, im ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ Mit⸗ 
teilungen machen. Auf Befragen ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten erklärte der Landwehrmann, er ſei Sozial⸗ 
demokrat. Am Dienstag Nachmittag wurde er, 
wie der „Hannov. Anz.“ mitteilt, wegen Auf⸗ 
reizung vor der Front verhaftet. g 
Ausland. 1 
Oeſterreich⸗Ungarn. 2 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus bes 
endete am Mittwoch Abend die Beratung über 
die Zivilprozeßreform. Am Donnerstag nahm 
das Abgeordnetenhaus mit großer Majorität end⸗ 
giltig den geſamten Entwurf an. 
Rußland. f 
Der „Regierungsbote“ bemerkt, daß die in 
Petersburg befindliche bulgariſche Deputation 
mit dem Metropoliten Clement an der Spitze 
ſich in Peterhof dem Kaiſer vorſtellen durfte. 
Es handelte ſich um eine einfache Vorſtellung, 
nicht um eine Audienz bei dem Kaiſer. Die 
Blätter bringen auch keine nähere Beſchreibung 
des Empfanges. Ueberhaupt hatte man der 
bulgariſchen Deputation gegenüber eine gewiſſe 
Zurückhaltung beobachtet. Dem ungeachtet iſt 
die Aufnahme des Metropoliten Clement cine 
ſympathiſche, namentlich in geiſtlichen Kreiſen. 
alien. f 
Die Frage des Nationalfeiertages kam am 


1 


Mittwoch auch im Senat zur Sprache und 


wurde genau wie in der Kammer 
der Regierung entſchieden. 

In der Kammer legte am Mittwoch der 
Kriegsminiſter Mocenni den vom Senate abge⸗ 
änderten Geſetzentwurf, betreffend die Eine 
rufung der Alterskaſſe von 1875, vor und 
beantragte die Verweiſung an die Kommiſſion, 
welche den Geſetzentwurf zum erſten Male 
vorberaten hat. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 


zu Gunſten 


Belgien. 

Eine Miniſterkriſis wird aus Brüſſel an⸗ 
läßlich der neuen Schulvorlage ſignaliſirt. In 
Folge des wachſenden Widerſtandes der Be⸗ 
völkerung ſoll die Regierung beſchloſſen haben, 


bald darauf fiel und der bis gegen Abend 
währte, war auch für Wilma ſehr wohlthätig, 
da er ihr für etliche Stunden Ruhe ſchaffte. 


„Nachdem die Patientin erwacht war, bereitete 


die Pflegerin ihr eine Taſſe Thee, und der 
lang entbehrte Trank mundete Gertrud vor⸗ 
trefflich. Das Fieber war endgiltig ver⸗ 


ſchwunden, und auch Gertruds Laune hatte ſich 


nach dem Schlaf gebeſſert; behaglich in die 
Kiſſen geſchmiegt, lauſchte ſie Wilmas an⸗ 
mutigem Geplauder, und Alles in Allem bot 
das Krankenzimmer heute kein unerquickliches 
Bild. Der Umſtand, daß die gefürchtete 


Krankheit auf Gertruds Geſicht keine ent⸗ 


ſtellenden Spuren zurückgelaſſen hatte, trug auch 
nicht wenig dazu bei, die Patientin heiter zu 
ſtimmen, ſie hatte heute zum erſten Mal einen 
Spiegel verlangt und denſelben recht befriedigt 
aus der Hand gelegt. . 


Um neun Uhr kam Lucie, um zu fragen, 
ob Schweſter Wilma nicht wenigſtens einige 
Stunden ruhen wolle; Wilma, die gerade da⸗ 
mit beſchäftigt war, die Arznei in den Löffel 
zu gießen, antwortete nicht ſofort, und anſtatt 
ihrer rief die Kranke haſtig: 

„Nein, nein, die Schweſter ſoll bei mir 
bleiben, nicht wahr Schweſter, Sie verlaſſen 
mich nicht?“ 

„Gewiß nicht,“ ſagte Wilma fanft; „io 
lange Sie der Pflege bedürfen, bleibe ich bei 
Ihnen. Ich danke Ihnen, Lucie,“ wandte ſie 
ſich dann in ihrer freundlichen Weiſe an das 
Mädchen, das bekümmert ausſah, weil Wilmas 
bleiches Geficht deutlich von den vielen durch⸗ 
wachten Nächten ſprach, „wenn ich Ihrer be⸗ 


dürfen ſollte, werde ich ſchellen, ich weiß, daß. 


Sie einen leichten, leiſen Schlaf haben; guie 
Nacht.“ 


— 


„Gute Nacht,“ antwortete das Mädchen, 
indem es ſich entfernte; Gertrud hatte bemerkt, 
daß Wilma den letzten Reſt der Medizinflaſche 
in den Löffel gegoſſen hatte, und nachdem ſie 
die Arznei verſchluckt hatte, fragte ſie neugierig: 

„Bekomme ich nun eine neue Medizin?“ 

„Nein,“ antwortete Wilma, „nur eine neue 
Flaſche. Wenn Sie um zwölf Uhr aufwachen, 
ſollen Sie die erſte Doſis aus der neuen Flaſche 
haben. noch beſſer wäre es freilich, wenn Sie. 
die Nacht hindurch ſchliefen,“ ſchloß ſie, „der 
Schlaf iſt das beſte Heilmittel.“. . 

Vom Schloßturm hatte es gerade Eins ge⸗ 
ſchlagen, als Lucie erſchreckt aus dem Schlaf 
auffuhr, doch war es nicht der Schlag der 
Schloßuhr, der ſie geweckt hatte, ſondern der 
ſcharfe Klang der Glocke, die mit dem Kranken⸗ 
zimmer in Verbindung ſtand. In fliegender 
Eile ſchlüpfte Lucie in ihren Ueberrock, zog ihre 
Pantoffeln an und ſtürzte über den Korridor 
in das an das Krankenzimmer ſtoßende Boudoir. 

In dem Moment, in welchem ſie dies 
Gemach erreichte, ward die Thür des Kranken⸗ 
zimmers haſtig aufgeriſſen, und vor dem er⸗ 
ſchreckten Mädchen ſtand Wilma, bleich wie ein 
Marmorbild, aber ſichtlich bemüht, ſich zu faſſen, 
und auch ihre Stimme klang möglichſt beherrſcht, 
als ſie jetzt ſagte: 

„Lucie, wecken Sie ſofort den Oberſten, 
falls er nicht mehr auf ſein ſollte, und bitten 
Sie ihn, ſofort den Arzt holen zu laſſen, dann 
kehren Sie ſchleunigſt hierher zurück.“ i 

Lucie ſtürmte davon, während Wilma in's 
Krankenzimmer zurückkehrte. Was mochte ge⸗ 
ſchehen fein? Lucie hatte keine Frage geſtellt 
— aus dem Krankenzimmer war dumpfes 
Stöhnen an ihr Ohr gedrungen — war Frau 
Caſtelonu kränker geworden? Gottlob, noch 
ſchimmerte Licht aus der Bibliothek, der Oberſt 


den konfeſſionellen Charakter des Schulgeſetzes 
fallen zu laſſen. Der König verſtändigte das 
Miniſterium, er werde das Schulgeſetz nur 
ſanktioniren, falls eine außerordentliche Kon⸗ 
ferenz der Staats miniſter es gutheiße. Die 
Mehrheit der Staatsminiſter widerſtrebt jedoch 
dem Schulgeſetz. Diele Nachricht iſt anderweitig 
noch nicht beftätigt, klingt aber nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich. 
Spanien. 
Im Budget für 1894/5 hat ſich ein Fehl⸗ 
betrag von 41 Millionen herausgeſtellt. 


Serbien. . 

Zur Ausrottung des ſerbiſchen Räuberun⸗ 
weſens iſt der Skupſchtina ein drakoniſcher 
Geſetzentwurf unterbreitet worden. Die Re⸗ 
gierung ſoll danach berechtigt ſein, die Dörfer 
zwangs weiſe in Gruppen von mindeſtens zehn 
Häuſern zu teilen und einſame Gehöfte und 
Hütten zu zerſtören. Verwandte von Haiduken 
bis in den vierten Verwandtſchaftsgrad können 
in andere Gegend überpefiedelt werden. Die 
Gemeinden müſſen die Koſten der Militärein⸗ 
quartirung ſowie den von den Haiduken ver⸗ 
urſachten Schaden vergüten. 


Bulgarien. 

Der am Montag Abend von Meuchel⸗ 
mördern in der bulgariſchen Hauptſtadt über⸗ 
fallene und ſchrecklich zugerichtete Miniſter⸗ 
präſident Stambulow iſt am Donnerstag früh 
3 Uhr 35 Minuten geſtorben. Seit Mittwoch 
Abend lag das unglückliche Opfer politiſcher 
Rache bereits in Agonie, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Einige Vertreter ausländifcher Mächte 
waren bei ſeinem Tode anweſend. — Von den 
Mördern iſt noch keiner entdeckt. Wie Peikow 
beſtimmt behauptet, befand ſich der ihm bekannte 
Tüfektſchiew nicht unter den Mördern. Gegen 
Halu, einen Arnauten, der zu allen Schand⸗ 
thaten für Geld zu haben war, wendet ſich 
auch aus anderen Gründen, als daß ihn 
Stambulow als einen der Mörder bezeichnet, 
der Hauptverbadt. Halu, der bis vor kurzem 
in Sofia wohnte, iſt gegenwärtig nicht auf 
findbar. Der Staatsanwalt und der Unter 
ſuchungsrichter verweigern jede Auskunft in 
dieſer Angelegenheit. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung macht krampfhafte Anſtrengungen, ſich 
weiß zu brennen und gegenüber dem Verdikt 
aller anſtändigen Leute die Blutſchuld von ſich 
und ihren Beamten abzuwälzen. Ein offiziöſes 
Telegramm aus Sofia folgt dem anderen mit 
der Verſicherung, die Regierung gebe ſich alle 
Mühe, den Mörder zu entdecken. Hofft doch 
auch der Unterſuchungsrichter „im Gegenſatz 
zu der allgemeinen Annahme“, wie es ig der 
offiziöſen Depeſche naiv heißt, daß die Ent- 
deckung gelingen werde. Auch nach dem offi⸗ 
ziellen Bericht, den die Regierung jetzt in der 
„Agence Balcanique“ veröffentlicht, werden die 
Sicherheitsorgane von Sofia ſtark belaſtet. 


war alſo noch nicht zu Bett gegangen, und ohne 
ſich Zeit zu nehmen, anzuklopfen, riß das 
Mädchen die Thür auf und ſtand gleich darauf 
atemlos vor dem Hausherrn. g 

Dieſer, welcher geleſen hatte, blickte beſtürzt 
auf, als Lucie vor ihm ſtand; ſie wartete indeß 
keine Frage ab, ſondern ſtieß haſtig hervor: 
„Bitte, gnädiger Herr, Schweſter Wilma ſagt, 
Doktor Winter müſſe ſofort gerufen werden!“ 

„Was iſt denn geſchehen?“ rief der Oberſt 
aufſpringend; er war erdfahl geworden, als er 
Lucle's Botſchaft vernommen hatte. 

„Ich weiß es nicht, gnädiger Herr, Schweſter 
Wilma trug mir nur auf, Ihnen zu ſagen, daß 
der Doktor kommen müſſe, um dann ſofort in's 
Krankenzimmer zurückzukehren.“ 

„So gehen Sie, ich ſelbſt werde ſogleich 
den Arzt holen, mein Pferd geht wie der Wind.“ 

Lucie verſchwand, und nach kaum fünf 
Minuten flog der Oberſt auf ſeinem Fuchs, den 
er ſelbſt geſattelt hatte, die Allee hinab. Die 
Funken ſtoden unter den Hufſchlägen des Roſſes 
auf, und wer den raſenden Ritt geſehen hätte, 
würde geglaubt haben, der wilde Jäger brauſte 
durch die ſtille Nacht dahin. Jetzt war die 
Villa Thornton erreicht, aus einem Parterre⸗ 
zimmer ſchimmerte noch Licht, und abſpringen 
und die Hausglocke ziehen, war für den nächt⸗ 
lichen Reiter eins. 

Der Doktor ſelbſt öffnete die Hausthür; 
als er den Oberſten erkannte, erſchrak er fit: 
lich und ſtieß atemlos hervor: 

„Herr Oberſt, Sie hier?“ 

„Ich komme, Sie zu holen, folgen Sie 
mir, ſo ſchnell Sie können,“ rief der Oberſt. 

Die Hausthür hinter ſich zuſchlagend ſchritt 
der Doktor haſtig der Stallung zu; der Oberſt, 
durch die Feldzüge die er mitgemacht, im 
Satteln geübt, legte mit Hand an, und bald 
ſtoben die beiden Reiter von dannen, dem 


Schloſſe zu. 

„Und Sie wiſſen nicht, was geſchehen iſt!“ 
fragte Doktor Winter unterwegs ſeinen 
Begleiter. 


„Nein, ich ſaß leſend in der Bibliothek, 


als Lucie hereinſtürzte und mir zurief, 


Schweſter Wilma laſſe mich bitten, Sie ſofort 
zu holen. Lucie wußte ſelbſt nicht, was ſich 
ereignet hatte, und mir blieb keine Zeit Fragen 
zu ſtellen.“ 


Türkei. 


Die Unruhen in Mazedonien ſollen nach der 
Meldung eines Berliner Blattes bereits be⸗ 
denkliche Dimenſionen angenommen haben. Ein 


in Sofia ausgegebenes Extrablatt meldet, daß 


eine aufſtändiſche Bewegung in den mazedoniſchen 
Bezirken von Strimitza und Maleſch ausge⸗ 


brochen ſei. Starke Banden ſeien in Kitſchewo 
und Prilep erſchienen. Im Kreiſe Nevrokop 
ſoll die Stadt Jokorunda eingenommen und ver⸗ 
brannt worden ſein, wobei ein türkiſcher Offizier 
und ein Arzt gefangen genommen wurden. Im 
Melniker Bezirk iſt ebenfalls das Auftreten des 
Aufſtandes feſtgeſtellt. 


Aſien. 

Auf Formoſa haben die Schwarzflaggen die 
nach Süden vorrückende japaniſche Streitmacht 
bei Tokaham, 60 Meilen ſüdlich von Tai peh, 
angegriffen. Die Schwarzflaggen waren in 
überwältigender Anzahl und kämpften mit ſolcher 
Entſchiedenheit, daß die Japaner nur durch ihre 
überlegene Taktik und Disziplin vor einem 
ſchweren Schlage gerettet wurden und ſich in 
nordweſtlicher Richtung zurückziehen mußten. 
Die Schwarzflaggen rücken zum Angriffe auf 
Tek⸗ham, 50 Meilen weſtlich von Toka⸗ ham, 
vor. Eine neue Schlacht ſteht bevor. 

Eine neue Preſſion Rußlands auf Japan 
iſt zu erwarten. Wie die „Kreuzztg.“ meldet, 
erachtet man es an der Newa für geboten, nach⸗ 
drücklich dahin zu wirken, daß Japan die Be 
ſtimmungen des Vertrages von Schimonoſeki 
ohne Verſchleppung ausführe und insbeſondere 
ſeine Truppen aus jenen chineſiſchen Gebieten 
zurückziehe, welche zu räumen ihm der Friedens» 
vertrag auferlegt. Man iſt in Petersburg ent⸗ 
ſchloſſen, Japan gegenüber unbedingt auf Er 
füllung dieſer Forderung zu verharren. 


rika. 

Von der franzöſiſchen Madagaskarexpedition 
meldet eine vom 13. Juli aus Suberbieville 
datirte Depeſche des Generals Duches ne, daß 
die 400 Meter lange Brücke über den Betfibofa 
fertiggeftellt und der Etappenweg bis Beritzoka 
fahrbar gemacht iſt. Der General gedachte, 
den Marſch auf Ampafiry am 14. Juli lang ſam 
aber ſtetig wieder fortzuſetzen, und hofft, daß 
derſelbe keine Unterbrechungen mehr haben 
werde. Wenn er ſich nur nicht in dieſer Hoff: 
nung täuſcht! 

Amerika. 

Aus Cuba meldet eine amtliche Depeſche, 
daß mehrere Haufen von Rebellen auf der 
Landſtraße zwiſchen Santiago und Bayamo 
mit großen Verluſten auseinandergeſprengt 
worden ſind. Nach genaueren Meldungen 
ſollen die Aufſtändiſchen 3000 Mann ſtark ge⸗ 
weſen und bei einem Kavallerieangriff unter 
Führung des Marſchalls Martinez Campos in 
die Flucht geſchlagen ſein. Auf Seite der 
Anführer wurden viele getötet und verwundet; 
auf ſpaniſcher Seile fiel der General Santocildes; 


Und während die beiden Männer in raſender 
Eile dahin flogen, beugte ſich Wilma in Todes⸗ 
angſt über ihre Pflegebefohlene, die, ſie konnte 
nicht daran zweifeln, mit dem Tode rang! — 
Wie dies ſo plötzlich gekommen? Noch vor 
einer Stunde hatte Gertrud ſo ſanft und ruhig 
geſchlafen, wie nur ein Geſunder ſchlafen kann, 
woher kam nun dieſe ſchnelle, entſetzens volle 
Veränderung? 

Lucie ſtand ſtumm und wie verſteinert 
neben dem Bett, ſie hatte keine Frage geſtellt, 
ſondern nur ſchweigend gethan, was Wilma 
ihr geheißen, aber Wilmas ſonſt ſo rubiges 
Geſicht zeigte einen ſo verzweifelten Ausdruck, 
daß Lucie begriff, hier handle es ſich um Tod 
und Leben! — — 

Und ach, Wilma ſelbſt? Lag hier ein Irr⸗ 
tum vor, deſſen ſchreckliche Folgen das kaum 
dem Tode abgerungene Leben unbarmherzig 
vernichten mußten, oder hatte eine verbrecheriſche 
Hand den tötlichen Trank gemiſcht, dem Ger⸗ 
trud Caſtelonu erliegen ſollte? 

Dieſe beiden gleich ſchwerwiegende Fragen 
flogen mit der Schnelle des Gedankens durch 
Wilmas Hirn, und während ſie ſich mit der 
Umſicht der geſchulten Krankenpflegerin bemühte, 
Alles zu thun, was ſich in einem verzweifelten 
Falle thun läßt, kehrten dieſe entſetzlichen Fragen 
immer wieder. 

Daß die unglückſelige Wendung, welche die 
Krankheit ihrer Pflegebefohlenen ſo unerwartet 
genommen, für ſie ſelbſt verhängnisvoll werden 
konnte, daran dachte Wilma in dieſem Augen» 
blick nicht, ſie war nur um die Leidende bemüht, 
und aus dem reichen Schatz ihrer Erfahrungen 
griff ſie mit ſicherer Hand jedes Mittel heraus, 
welches wenigſtens momentane Linderung ver⸗ 
hieß, die Hoffnung auf Rettung Hatte fie 
blutenden Herzens aufgegeben! 

Von einem neuen Gedanken erfaßt, wandte 
Wilma ſich jetzt an Lucie mit den Worten: 

„Lucie, wecken Sie William und bitten Sie 
ihn, den Geiſtlichen zu holen! Wenn es möglich 
wäre —“ 

Wilmas Stimme erſtickte in Schluchzen, ſie 
konnte nicht weiter ſprechen, und Lucie, nicht 
minder bewegt, eilte davon, den Auftrag aus⸗ 


zuführen. 
(Fortſetzung folgt.) 


drei Offiziere wurden verwundet. 
der Aufſtändiſchen Antonio Maceo 
verwundet 


einer Depeſche aus Santiago 


werden. 

. . 
Proninzielles. 

Culmſee, 18. Juli. 


lungen gepflogen. 


Culm, 17. Juli. Bezüglich der Nachricht über den 


plötzlich erfolgten Tod des Hauptmanns Abich kann 
die „C. Z.“ noch mitteilen, daß derſelbe vor längerer 
— einen mehrfachen Schädelbruch erlitten habe, deſſen 

olgen ſich zeitweiſe noch bemerkbar machten. Es 
wäre hiermit gleichzeitig der Schlüſſel zu jenen un⸗ 
glücklichen Ereigniſſen gegeben, die ſich vor Kurzem 
zugetragen. 
wohl bei feinen Kameraden als auch bei feinen Unter⸗ 
gebenen und erregt ſein Geſchick auch in der Bürger⸗ 
ſchaft die regſte Teilnahme. 

d Culmer Stadtniederung, 18. Juli, Die 
Roggenernte iſt jetzt hier in vollem Umfange in Angriff 
genommen, manche Felder ſind bereits abgeräumt. 
Hier und dort wurde bereits gedroſchen und allgemein 
befriedigt das Erdruſchreſultat Die Kartoffelfelder 
zeichnen ſich nach dem gefallenen Regen durch recht 
üppiges Kraut aus und noch iſt von dem Kartoffel⸗ 
pilze, der ſehr oft ſchon zur Erntezeit das Kartoffel 
kraut zerſtörte, nichts zu bemerken. 

Bromberg, 17. Juli. In der Strafanſtalt für 
weibliche Gefangene in Fordon iſt gegen die Gefangen · 
Aufſeherin Frau Markowska von zwei Gefangenen 
ein Mordanſchlag geplant worden, der jedoch nur zum 
Teil zur Ausführung gelangt iſt. Als vor einigen 
Tagen Frau M. die Zelle der beiden ihr zur Auſſicht 
unterſtellten Gefangenen betrat, Ba die eine derſelben, 
ein robuſtes Frauenzimmer, auf die M. los, riß ſie 
an den Haaren zu Boden und bearbeitete ihr Geſicht 
und den Kopf mit den Fäuſten, während die andere 
Gefangene mit einem mit Nägeln beſetzten Holzrahmen 
auf die M. einhieb und ihr am Kopfe ſchwere Ver⸗ 
letzungen beibrachte. Infolge des durch dieſes Attentat 
verurſachten Geräuſches wurden andere Gefangen» 
aufſeherinnen herbeigelockt und die bewußtloſe und 


mit Blut überſtrömte M. den Händen der beiden 


Uebeltheterinnen entriſſen, die in ſicheren Gewahrſam 
genommen wurden. Die M. befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung. Die eine der beiden Gefangenen iſt eine 
mit Zuchthaus ſchon mehrfach beſtrafte Diebin. 

Bromberg, 18. Juli Geſtern Abend bald nach 
8 Uhr entſtand im Keller des Deſtillationsgeſchäfts 
von Buhrandt am Wollmarkt Feuer, indem der durch 
unvorſichtiges Umgehen mit Licht abgezapfte Spiritus 
ſich entzündete. Um 8¼ Uhr wurde die Feuerwehr 
herbeigerufen und Dank des energiſchen Eingreifens 
und der aufopfernden Thätigkeit derſelben gelang es, 
das Feuer auf ſeinen Herd im Keller zu beſchränken. 
Wie mächtig der Brand war, iſt daraus zu entnehmen, 
daß aus einem Kellerfenſter die Flamme des brennenden 
Spiritus bis zum erſten Stock des Hauſes empor⸗ 
ſchlug und dort die Fenſterjalouſien in Brand ſteckte. 
Im Keller ſind 9 Faß mit Spiritus explodirt. Der 
Brand war erſt um 11¼ Uhr gelöſcht, ſo daß erſt 
dann die Feuerwehr abrücken konnte. 

Elbing, 17. Juli. Geſtern Nachmittag wurden 
das Wohn- und die Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers 
Otto Görtz in Weeskendorf ein Raub der Flammen. 
Das Feuer brach in der Scheune aus, als das Dienſt⸗ 
perſonal auf der Weide mit dem Melken der Kühe 
beſchäftigt war. Nur das Kindermädchen war mit 
zwei kleinen Kindern, von denen eins in der Wiege 
lag, zu Hauſe. Es bemerkte das Feuer aber erſt, 
als das Wohngebäude bereits in Flammen ſtand. Es 
gelang dem Mädchen mit knapper Not, mit den 
beiden Kindern ins Freie zu kommen. Bei dem 
ſtarken Winde waren Scheune, Stall und Wohngebäude 
in ¼ Stunden niedergebrannt, fo daß die zu Hilfe 
geeilten Perſonen von dem toten Inventar nichts 


retten konnten. Von dem lebenden Juventar find zwei 
zur Maſt beſtimmte große Schweine und eine Sau 


mit Ferkeln verbrannt. 

Dirſchau, 17. Juli. 300 Mark in Gold geſtohlen 
wurden geſtern dem Arbeiter Gottlieb Slomka aus 
Bogumillen, Kreis Johannisburg, welcher in hieſiger 
Gegend Arbeit ſuchen wollte. In Marienburg ſtieg 
in den hier um 11 Uhr 11 Minuten abends eintreffenden 
Zug ein etwa 35 Jahre alter, mit grauem Jaquet 
bekleideter Arbeiter, der einen kleinen Schnurrbart 
trug, und erbot ſich, den etwas angetrunkenen Slomka 
in Dirſchau zurechtzuweiſen und ihm ein Nachtquartier 
zu beſorgen, welches Beiden auch auf Verlangen in 
einem Stalle des Gaſthofbeſitzers Herrn F. W. Görtz 
gewährt wurde. Beide legten ſich auf das Strohlager 
zum Schlafe nieder. Als Slomka aber gegen 3 Uhr 
früh erwachte, wurde er zu ſeinem Schrecken gewahr, 
daß ihm ein Lederportemonnaie mit 300 Mk. in Gold 
abhanden gekommen und ſein Schlafgenoſſe verſchwunden 
war. . 

Schubin, 17. Juli. Geſtern gegen 9 Uhr fpielte 
ſich in unſerer Stadt ein aufregender Vorfall ab. 
Ein anſtändig gekleideter Mann, der aber ſinnlos be⸗ 
trunken war, wollte gegen den Willen des Wirtes 
das Jeſchke'ſche Lokal betreten, wurde aber daran 
durch den Arbeiter Dräger von hier gehindert. Durch 


den Dräger und die angeſammelte Menſchenmenge 


gereizt, zog er plötzlich einen ſechsläufigen geladenen 
Revolver hervor, hielt ihn dem erſteren vor die Stirn 
und warnte denſelben ſich ihm zu nahen. Als Dräger 
dies trotzdem that, ſchoß er den Mevoloer ab und die 
Kugel verletzte D. leicht am Hinterkopf. Dem Schützen 
wurde, als er zum zweiten Mal ſchießen wollte, von 
Umſtehenden die Waffe entriſſen; er aber ſelbſt von 
dem Angeſchoſſenen und der empörten Menſchenmenge 
übel zugerichtet und dem herbeigerufenen Gendarm 
übergeben, der ihn ins Gewahrſam brachte. Aus den 
bei der Unterſuchung bei ihm vorgefundenen Papieren 
ergab ſich, daß er ein aus Sachſen ſtammender Muſik⸗ 
lehrer Namens Max Peters iſt. Am anderen Morgen 
darum befragt, gab er vor, von der ganzen Sache 
nichts zu wiſſen. — Der Tiſchlermeiſter Johann 
Dluzewski von hier war geſtern mit dem Einfahren 
von Roggen beſchäftigt. Als er denſelben ablud, 
wurde er durch einen durch den ſtarken Wind zuge⸗ 
ſchlagenen Thorflügel derart getroffen und fortge · 
ſchleudert, daß er ſehr ſtarke Verletzungen am rechten 
ar erlitt und in feine Wohnung gefahren. werden 
mußte. 


Schneidemühl, 16. Juli. Der glückliche Gewinner 


des erſten Hauptgewinnes der Schneidemühler Pferde⸗ 
lotterie hat ſich geſtern zur Abnahme des Gewinnes 
hier eingefunden. Es iſt dies ein Maurer Karl 
Schrader aus Bleichrode am Harz. 


Der Führer 
wurde 
und gefangen genommen. Nach 
ſollen die 
ſpaniſchen Truppen bei dem Gefecht große 
Verluſte erlitten haben, jedoch von den Be⸗ 
hörden die Einzelheiten nicht bekannt gegeben 


Unſere ſtädtiſchen Behörden 
beabſichtigen, hier eine Waſſerleitung einzurichten. Zu 
dieſem Zwecke werden mit andern Städten, bei denen 
eine ſolche Einrichtung bereits vorhanden, Unterhand⸗ 


Hauptmann Abich war gleich beliebt fo. 


Jahre, 


Der 72jährige 


Mann will den Gewinn, da man ihm hier nur 4300 
Mark (im Verloſungsplan iſt der Gewinn mit einem 
Werte von 10 000 Mark angeſetzt) dafür bot, nach 
ſeiner Heimat ſchaffen laſſen, wo er ihn günſtiger 


zu veräußern hofft. 
Pinne, 16. Juli. Ein entſetzliches Unglück er⸗ 


eignete ſich in voriger Woche in dem 10 Kilometer 
von hier entfernt liegenden Dorfe Zajaczkowo In 
einem niedrigen Handwagen wurde das zweijährige 
Kind eines Gutsarbeiters von ſeinen zwei kleinen Ge⸗ 
ſchwiſtern im Dorfe umhergefahren. Während die 
Kleinen, um zu ſpielen, ſich entfernt hatten und das 
im Wagen befindliche Kind unbeaufſichtigt war, näherte 
ſich dieſem, wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet, eine große 
Zuchtſau, ergriff das arme wehrloſe Kind am Kinn 
und zerfraß ihm das ganze Geſicht, fo daß das un. 
glückliche Kind nach drei Tagen entſetzlicher Qual 
ſeinen Schmerzen erlag. 


Lokales. 
Thorn, 19. Juli. 
Perſonalien.] Der Amtsgerichts⸗ 
ſekretär Müller in Neuenburg iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn 
verſetzt worden. i 

— [Von der Poſt.] Der Poſtaſſiſtent 
Witzkowski iſt vom Telegraphenamt an das 
Poſtamt Thorn verſetzt worden. 

— [Der Finanzminiſter Miquel] 
und der Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein 
ſind am Donnerstag nach Inowrazlaw zur 
Beſichtigung der im dortigen Kreiſe gebildeten 
Rentengüter abgereiſt. Ebenſo ſollen die An⸗ 
ſiedelungen im Kreiſe Gneſen beſichtigt werden. 

— [9 Nickiſch- Roſenegk f.] Auf 
einer Reiſe iſt dieſer Tage in Wittenberg der 
Oberpräſidialrat v. Nickiſch⸗Roſenegk plötzlich 
geſtorben. Der Verſtorbene, im 59. Lebensjahr 
ſtehend, war von 1874 bis Juli 1888 Landrat 
in Stargard in Pommern (vorher Amtshaupt⸗ 
mann in Hannover), dann wurde er zum Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗Direktor in Danzig ernannt. 
In dieſer Stellung blieb er aber nur wenige 
wurde dann Ober⸗Regierungsrat in 
Marienwerder und im Herbſt v. Is. Oberprä⸗ 
ſidialrat in Magdeburg. 

— [Bei der Herausgabe der An⸗ 
zugsbeſtimmungenfürdie Offiziere 
war das demnächſtige Erſcheinen eines zweiten 
Teils der Offtzierbekleidungsvorſchrift in Ausſicht 
geſtellt worden; dieſer iſt jetzt als Bekleidungs⸗ 


vorſchrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere des 


königlich preußiſchen Heeres im Entwurf an die 
Truppenteile überfandt worden, die ſich darüber 
gutachtlich äußern ſollen. Dieſer zweite Teil 
der Vorſchrift hat den Zweck, durch Beſchreibung 
der einzelnen Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke, 


durch Vorſchriften über deren Abmeſſungen, Sitz 


und Trageweiſe, die für den Anzug des Soldaten 


unbedingtgebotene Gleichmäßigkeit herbeizuführen. 


Dabei iſt ausdrücklich beſtimmt worden, daß die 
Vorgeſetzten, insbeſondere die Regiments⸗ und 
ſelbſtſtändigen Bataillonskommandeure darüber zu 
wachen haben, daß keinerlei Abweichungen in 
Bezug auf Farbe. Schnitt oder ſonſtige Be⸗ 


ſchaffenheit der Bekleidungsſtücke vorkommen, 


insbeſondere daß die feſtgeſetzten Abmeſſungen 


innegehalten werden, ſoweit nicht bei den einzelnen 


Stücken ein Spielraum gelaſſen werde. Dieſer 
bezieht ſich lediglich auf die Verſchiedenheit der 
Figuren, ſoll aber in keiner Weiſe perſönliche 


Liebhabereien oder Moden begünfligen, die für 


den Auzug der Offiziere und Sanitätsoffiziere 
durchaus unzuläſſig ſind; bemerkt iſt aber be⸗ 
ſonders, daß die nicht beſchriebenen Kleidungs⸗ 
ſtücke, wie Wäſche, keinen Beſtimmungen unter⸗ 
worfen ſind. | 
— [Mahl des Generaldirektors 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft.) 
Wie wir erfahren, iſt durch die Mitglieder des N 
Generallandtages der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
vom Jahre 1892 an Stelle des verſtorbenen 
Wirklichen Geheimen Rats, Exzellenz v. Koerber 
der bisherige General ⸗ Landſchaftsrat Herr 
Wehle auf Blugowo zum Generaldirektor der 
Weſtpreußiſchen Landſchaft gewählt worden. 
— [Eine Neuorganiſation der 

Handelskammern] wird bekanntlich von 
der Regierung erwogen, die in erſter Linie die 
Errichtung obligatoriſcher Handelskammern für 
das ganze Gebiet des preußiſchen Staates be⸗ 
zweckt. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, ſollen 
hierbei auch die gegenwärtig von einer Ver⸗ 5 
tretung ausgeſchloſſenen Kleingewer betreibenden 
in die Organiſation mit aufgenommen werden. 
Was die Bildung der einzelnen Bezirke anlangt, 
für die natürlich in erſter Linie die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe maßgebend ſein müſſen, ſo 
wird nicht beabſichtigt, die Abgrenzung durch 8 
Geſetz feſtzulegen, ſondern dieſelbe ſoll in der a 
Miniſterialinſtanz; durch Anhörung der 
Intereſſenten vorgenommen werden. Eine 
Trennung in Groß- und Kleinhandels kammern 
wird nicht beabſichtigt, jedoch ſoll der Umfang, 
in welchem Handel und Gewerbe in den 
Kammern vertreten ſein ſollen, möglichſt weit 
gefaßt werden — mit Ausſchluß des Hand⸗ 
werks, für welches, wie bekannt, eine beſondere 
Organiſation in Ausſicht ſteht. Die Geſtaltung 
des Wahlrechts wird vorausſichtlich für jede 
Kammer beſonders durch Statut geregelt 
werden; das gleiche Wahlrecht, wie es gegen 
wärtig eingeführt iſt, dürfte jedenfalls nicht 
beſtehen bleiben. BE: 

— [Das Generalkommando des 
17. Armeekorps] hat, um Störungen der 


Landwirte durch Einquartierung während der 
Ernie nach Möglichkeit zu vermeiden, angeordnet, 
daß die an der Gefechtsübung mit Fußartillerie 
im Gelände Waldau⸗Dzialowo⸗Pillewitz⸗Blandau 
beteiligten Fußtruppen aus Thorn mit der 
Eiſenbahn herangezogen und ebenſo zurückbe⸗ 
fördert werden und daß ſowohl das Jäger⸗ 
bataillon Nr. 2, wie das Feldartillerie Regiment 
Nr. 35 keine Quartiere in Anſpruch zu nehmen 
haben. 

— [Zoll auf Poſtſendungen in 
Rußland.] Nach dem ruſſiſchen Zollgeſetz 
unterliegen zollpflichtige Gegenſtände, die in 
einfachen oder rekommandirten Briefen ohne 
Kuvertvermerk über die Einlage nach Rußland 
geſchickt werden, der Konfiskation. Es handelt 
ſich bei dieſen Einlagen faſt ausſchließlich um 
kleine, unbedeutende Gegenſtände, die jedoch 
für den Adreſſaten als Andenken etc. oft hohen 
Wert haben, ſo daß häufig die Vermittelung 
der Botſchafter angerufen iſt, um dieſe Gegen⸗ 
ſtände vor der Konfiskation zu bewahren. 
Nunmehr iſt folgende geſetzliche Beſtimmung 
getroffen Wenn ſich in einem aus dem 


Auslande geſandten Briefe (reſp. Packet) ohne 


den diesbezüglichen Vermerk Münzen oder 
überhaupt für die Einfuhr verbotene Gegen⸗ 
ſtände befinden, ſo werden dieſe konfiszirt; 
enthalten dieſe Briefe dagegen zur Einfuhr 
erlaubte, aber zollpflichtige Gegenſtände, ſo hat 
der Adreſſat (reſp. der ausländiſche Abſender, 
wenn er die Sachen zurückzuerhalten wünſcht) 
einmal den geſetzlichen Zoll zu zahlen und 
zweitens als Strafe die Zollſumme, jedoch in 
Kreditvaluta. Werden dieſe Zahlungen nicht 
geleiſtet, ſo unterliegen die betreffenden Sachen 
der Konfiskation. Die Strafſummen fließen voll 
denjenigen Poſt⸗ oder Zollbeamten zu, welche 
die Einlage entdeckt haben. 

— [Für den ruſſiſch⸗deutſchen 
Holzhandel] iſt es von großer Bedeutung, 
daß in Kiew eine Aktiengeſellſchaft gegründet 
werden ſoll, welche rohe, halb und ganz verarbei⸗ 
tete Hölzer auf die Märkte des In⸗ und Auslandes 
bringen will. Das Grundkapital beträgt 1½ 
Millionen Rubel. 

— [Zur Lage des Holzbandels] 
enthält der uns von der Handelskammer in 
Bromberg zugegangene Bericht über das Jahr 
1894 Mitteilungen, die auch für die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe in dieſer Branche von 
Belang ſind. Die Signatur des Marktes war 
und blieb geringe Kaufluſt bei gedrückten Preiſen, 
die den Verkäufern kaum einen Nutzen übrig 
ließen. Berlin, dieſer Hauptkonſumtioasplatz 


für kiefernes Material, baut zu wenig; man 


hofft zwar, daß in 1895 durch die für die in 
1896 geplante Ausſtellung notwendigen großen 
Bauten der Markt günſtig beeinflußt werden 
wird, jedoch iſt zu bemerken, daß für die Aus⸗ 
ſtellungsgebäude nur untergeordnete Sorten von 
Hölzern gebraucht werden, von welchen ohnehin 
ſtets mehr als nötig erzeugt wird. Der 
Verkehr würde weſentlich gewinnen, wenn die 
Netze kanalifſirt würde, fo daß größere Schiffe 
die Netze befahren könnten. Die Schiffsfracht 
von Bromberg nach dem Weſten iſt ſo teuer, 
daß Bromberg mit den Seefrachten von Danzig 
und Memel nicht konkurriren kann. Nach der 
Sachlage hatte der deutſch⸗ruſſiſche Handels, 
vertrag, welcher den Verkehr mit Rußland be⸗ 
deutend erleichterte, den erhofften Vorteil bisher 
noch nicht im vollen Umfange erfüllt. Der 
Verein deutſcher Holz: und Flößerei Intereſſer ten 
hat wiederholt vergeblich auf die übermäßig 
hohen Schleuſengebühren an der Hafenſchleuſe 
Brahemünde hingewieſen und ebenſo vergeblich 
eine Ermäßigung derſelben angeſtrebt. Nach 
dem Tarif koſtet eine Schleuſenfüllung von 
240 laufenden Metern Floßholz zu rot. 4 
Metern Breite nicht weniger als 50 Mark 
Schleuſengeld und 20 Mark Liegegeld, welches 
auf jeden Fall echoben wird, ſelbſt wenn von 
einem wirklichen Lagern des Holzes im Hafen 
eigentlich kaum die Rede ſein kann. Bei den 
veränderten Verkehrs beziehungen und den Um⸗ 
wandlungen des Holzverkehrs in den letzten 
Jahren wirkt dieſer hohe Schleuſenzoll nad» 
teiliger als ein Schutzzoll auf alle Holzintereſſen, 
welche an einem billigen Bezuge der Roh: 
waren von der Weichſel weſtwärts beteiligt 
ſind. Der beteiligte Holzhandel ꝛc. wird da⸗ 
durch teilweiſe konkurrenzunfähig gegenüber den 
öſtlichen Plätzen, nach denen die Holzzufuhr 
ohnedies ſchon billiger iſt. Das für die Netze 
beſtimmte Floßholz hat außer der Hafenſchleuſe 
Brahemünde noch 14 Schleuſen zu paſſiren; 
an jeder derſelben koſten 80 Meter Floßholz 
75 Pfennig, für Kantholz 90 Pfennig 
Schleuſengeld, ſo daß nach einheitlicher Grund⸗ 
lage die Schleuſengebühren in Brahemünde 


260 pCt. höher als an jeder anderen Schleuſe 


und 100 pCt. teurer als an allen übrigen 14 
Schleuſen ſind. 

— [Die „Zehn Gebote“) bilden, nach 
einem Urteil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, 
vom 4. Februar 1895, weder eine Einrichtung 
noch einen Gebrauch, ſondern eine Zuſammen⸗ 
ſtellung wichtiger rein ſittlicher Grundſätze und 
Lehren der chriſtlichen Kirchen und der jüdiſchen 
Religionsgeſellſchaſt; ihre öffentliche Beſchimpfung 

demnach nicht ohne weiteres als Religions⸗ 


. N vergehen zu beſtrafen. 


— [Der Landwehrverein] veranftaltet 
für ſeine Muglieder und deren Angehörigen 
morgen Abend im Viktoriagarten ein Sommer- 
feſt beſtehend aus Militärkonzert und Tanz. 

— [Die hieſige Fleifherinnung] 
hat in ihrem letzten Innungs Quartal am 
Mittwoch 4 Meiſter in die Innung aufge: 
nommen; 3 Lehrlinge wurden freigeſprochen 
und 11 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Nach 
= Quartal fand ein gemeinſames Abendbrot 

ait. 

— [Viktoriatheater.] Ein ganz 
außergewöhnlich zahlreiches Publikum, das den 
großen Saal des Viktoriatheaters nahezu füllte, 
wohnte am geſtrigen Abend der Erſtaufführung 
des von Herrn Oberregiſſtur Hartmann ver⸗ 
faßten Charaktergemäldes: „Johann Gottfried 
Rösner“ bei, das in ziemlich gewiſſenhafter 
Anlehnung an die hiſtoriſchen Ereigniſſe ein 
Bild aus der traurigſten Vergangenheit unſerer 
Stadt Thorn entwirft. In recht glücklicher 
Weiſe iſt es dem Verfaſſer gelungen, die be⸗ 
dauerlichen Ereigniſſe und Zuſtände zu ſchildern, 
welche im Jahre 1724 unter der polniſchen Herr⸗ 
ſchaft die Hinrichtung des damaligen Bürger⸗ 
meiſters Rösner und 7 proteſtantiſcher Bürger 
Thorns zur Folge hatten, und wenn auch einer⸗ 
ſeits diejenigen Szenen, in welchen große Volke» 
maſſen zur Verwendung gelangen, infolge des 
unzulänglichen Bühnenraums nicht zur vollen 
Geltung kamen, ſo hinterließen anderer⸗ 
ſeits manche Bilder voll hoher poetiſcher 
Schönheit einen nachhaltigen Eindruck, der ſich 
in dem ſtürmiſchen Beifall des Auditoriums 
kundgab. Bei einer noch ſorgfältigeren Ein⸗ 
ſtudirung und der Vermeidung verſchiedener 
grober Schnitzer in der Inſzenirung wird das 
Werk bei Wiederholungen einen noch größeren 
Erfolg als geſtern erzielen. Die Rollenbeſetzung 
war eine recht gute; Herrn Stephans ſpielte 
den Bürgermeiſter zwar ſtellenweiſe etwas feurig 
und jugendlich, im großen Ganzen jedoch mit 
angemeſſener Würde, Herrn Hartmann gab die 
Rolle des jungen Polen Nagorny Gelegenheit, 
ſein eminentes ſchauſpieleriſches Talent im 
beſten Lichte zu zeigen und Frau Direktor 
Berthold als Mathilde ſekundirte ihm in der 
trefflichſten Weiſe. Die Herren Berthold, 
Eckert und v. Stahl ſowie Frau Papaceck 
entledigten ſich ihrer Aufgaben mit gewohnter 


Sicherheit und auch von den übrigen Pit 


wirkenden laſſen ſich weſentliche Fehler nicht 
nennen. 


— [Zur Reviſion des hieſigen 


Hauptzollamt] ſowie der beiden Zoll⸗ 


abfertigungsſtellen traf geſtern in Vertretung 
des Provinzial⸗Steuerdirektors Herr Regierungs⸗ 
rat Iffland hier ein; der genannte Herr 
informirte ſich in der Hauptſache über das 
Ausladen und Probennehmen von der an⸗ 
kommenden ruſſiſchen Kleie, ſowie über die 
Unterſuchung der genommenen Kleieproben. 

— [Ein ſcheußliches Verbrechen 
iſt am Mittwoch Abend in dem Walde bei 
Weißhof verübt worden. Zwei Kinder, ein 
elſjähriges Mädchen und ein 12jähriger Knabe 
des Arbeiters Rösner, befanden ſich dort an 
einer einſamen Stelle, als ein Mann aus dem 
Gebüſch bervorkam, das Mädchen ergriff, eine 
Strecke fortſchleppte und ſodann vergewaltigte. 
Die alsbald von dem Knaben herbeigerufenen 
Eltern trafen auf der Suche nach dem Uebel» 
thäter den Arbeiter Haß aus Schönwalde, den 
der Knabe als den Verbrecher erkannte. Haß, 
welcher nunmehr flüchtete und ſich in ein Kar⸗ 
toffelfeld verſteckte, wurde nach kurzer Zeit von 
dem herbeigerufenen Gendarmen ermittelt und 
trotzdem er ſeine Verfolger mit einem langen 
Meſſer bedrohte, lebhaft, leider aber vergeblich 
verfolgt, denn, trotzdem der Gendarm mehrere 
Schüſſe auf ihn abgab, von denen ihn einer 
am Kopfe verletzt haben ſoll, gelang es ihm 
zu entkommen. ö 

— [Verkehrshindernis.] Vor einem 
Neubau in der Brückenſtraße hat ſich eine 
Trottoirflieſe geſenkt, dadurch ſteht die zweite 
erheblich in die Höhe. Wiederholt ſind 
Paſſanten an dieſer Stelle geſtolpert. Um Un⸗ 
glücksfälle zu vermeiden, wäre eine baldige 
Inſtandſetzung dringend notwendig. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] ein Spazierſtock und 
ein Schreibzeug⸗Etui vor längerer Zeit in dem 
Geſchäftslokal von Berlowitz. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,96 Meter über Null. 


Eingeſandt. 

Seit längerer Zeii iſt die Brückenſtraße an der 
Breiteſtraße durch die beſtändige Ablagerung von 
Bauſchutt und Baumaterialien verunreinigt und für 
den Verkehr gehemmt, obwohl der Bau längft fertig 
iſt. Weshalb ſchreitet hier nicht die Polizeiverwaltung 
gegen dieſen Unfug ein? 

Kleine Chronik. 

Kann der Kaiſer von der Kanzel 
predigen? Mit dieſer Doktorfrage beſchäftigen, 
der „Volksztg“ zufolge, ſich theologiſche Kreiſe in 
Berlin. Bekanntlich Hält der Kaiſer auf feinen See 
reiſen des Oefteren die Schiffsgottesdienſte ſelber in 


aller Form ab. Nun habe dieſe Thatſache Veranlaſſung 
in den gedachten Kreiſen gegeben zu der weiteren Frage, 
ob der Kaiſer auch berechtigt wäre, in der evangeliſchen 
Landeskirche. die Kanzel zu befteigen und eine Predigt 
zu halten. Während die Einen das für kirchenrechtlich 
behaupten die 


nicht thunlich und möglich halten, 


Anderen, und zwar allen Ernſtes, daß er dies in der 
That doch könne, und zwar mit vollem Fug und 
Recht. Als summus episcopus, als erſter und höchſter 
Biſchof der Landeskirche ſei er — ſo meint man hier 
und da durchaus ernſtlich — dazu ohne Zweifel be⸗ 
Und wenn dagegen geſagt werde, er habe 
doch die Weihe und Ordination nicht empfangen, ſo 
ſei auch das kein durchſchlagender Einwand. Einmal 
können in der evangeliſchen Kirche auch die Kandidaten 
ſchon predigen, ohne die theologiſchen Prüfungen be⸗ 
ſtanden oder gar die Ordination empfangen zu haben. 
Ader ganz abgeſehen davon berechtige doch die that ⸗ 
ſächliche Stellung des Landesherry als Biſchof der 
Landeskirche ihn ſchon ohne weiteres zu allen Funk⸗ 


rechtigt. 


tionen, welche dem Biſchof als ſolchem zuſtehen. 


Ein „Seemanöver“ hält die rg 
ein eigenes Dampfboot unter dem Kommando der 
Kapitänin Boritzka⸗Tilſit zu dieſem Zwecke in Dienft 
Alle an der Küſte belegenen Ort- 
ſcharf wird hierbei auf 
Beelzebub geſchoſſen und nur den Seelen, die willig 
find, vor der Heilsarmeefahne zu kapituliren, wird 
Die Schiffsmannſchaft iſt wütend; 
entſprechend den Kriegsartikeln der Heilsarmee darf 
keine Flaſche Bier oder Schnaps an Bord ſein. Nur 


i 
demnächſt an der Oſtſeeküſte bei Memel ab, 


geſtellt worden. 
ſchaften werden beſucht; 


Pardon erteilt. 


Kaffee und Milch iſt erlaubt. 


"SR der Tod ſchmerzhaft oder 


nicht? Das iſt eine Frage, über welche die 
Gelehrten noch nicht einig geworden ſind. 
Eigentümliche 
der achtzehnjährigen Amalie R. aus Hermsdorf 
zu Tage. Etwa zwei Stunden vor dem Abfterben 
ſagte ſie der Mutter, indem ſie ſich aufrichtete: 


„Mutter, ich denke, ich muß ſterben; denn ich 


kann gar nicht mehr ordentlich den Speichel 
ſchlucken, auch ſcheint es, als ob ich nicht recht 
hören kann; denn ich muß recht aufpaſſen, damit 
ich euch verſtehe!“ Auf die Einwendung der 
Mutter erwiderte ſie, daß ſie genau wiſſe, daß ſie 
dald ſterbe, und ſie begreife nicht, wie ſich Leute 
davor fürchteten. Sie habe keinen Schmerz; 
ihr ſei ſo leicht, daß ſie garnicht mehr aufſtehen 
wolle. Nach mehr als einer Stunde richtete 
ſie ſich nochmals auf und ſagte: „Mutter, 
gehe hin und hole die Tante Sch., damit Du 
nicht allein biſt, wenn ich ſterbe; Du erſchreckſt 
Dich zu leicht, aber beeile Dich!“ Die Mutter 
holte die Tante, und als ſie das Zimmer be⸗ 
traten, ſprach die Kranke: „So nun werde ich 
ſterben!“ Sie drehte ſich ohne Hilfe auf die 
andere Seite, und als ſie ſich etwa 
10 Mimuten nicht regte, bemerkten die Frauen, 
daß ſie in Wirklichkeit tot war. 


EL TREE EEE ⁵˙¾-NX EL EEE ET EEE EEE EEE 
Holztransport auf der Weichſel 


8 am 18. Juli. 
C. Kuſel 1 Traft 513 Kiefern =» Rundholz; 
J. S. Roſenblatt durch Fränkel 1 Traft 1210 Kiefern- 
Rundholz, 80 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber. 


——— nn nn] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 19. Juli. 


Fonds: ruhig. 1187.95 
Auſſiſche Banknoten 219,00 218,95 
Warſchau 8 Tage 218,80 218,85 
Preuß. 3% Conſolns 160,00] 100,20 
Preuß. 3½% Conſolss 104,50 104,50 
Breuß. 4% Conſols.. . 105,20, 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,80] 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% „ 104,400 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,75] 69,70 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 34] 0 neul. II. 101,60] 100,60 

Distonto- Comm, -Antpeile . 218,25 318,50 

Oeſterr. Banknoten 168,250 168,25 

Weizen: Juli 141,50 142,50 

Oktbr. 146,25] 147,75 

Loco in New-Dort 716% 71% 

Roggen: loco 123,00 123,00 
Juli 121,25 122,00 

Septbr 124,75] 125,70 

Oktbr. 126,500 127,20 

Hafer: Juli 130,00 130,00 
Oktbr 124,750 124,50 

Rüböl: Juli 43,90 43,70 
tbr. 43,90] 43,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. o. 37,50 37,40 

Juli 70er 41,20 41,10 

Oktbr. 70er 40,90 40,80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 90e, Lompard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsderg, 19. Juli. 
v. Portattus u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., —.— Gd. —,— 
nicht conting. 70er —,— „ 37.50 „ —.— 
Juli 8 5 — . — 
5 —.— 37,25 „ Ar 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Juli. Die heutige Nummer 
der „Mediz. Wochenſchrift“ berichtet über ein 
wirkſames Cholera⸗Heilſerum, welches Dr. 
Ranſom, ein Mitarbeiter Profeſſor Behrings 
nach der von dieſem bei Diphterie angewandten 
Melhde gewonnen hat. Die bisher bei Thieren 
gemachten Verſuche haben ſich als wirkſam er⸗ 
wieſen, und es iſt eine günſtige Wirkung auf 
cholerakranke Menſchen nicht ausgeſchloſſen. 
Jedenfalls haben die Experimente des Dr. 
Ranſom ein derart befriedigendes Ergebnis 
gehabt, daß das neue Choleraheilſerum für die 
Bedürfniſſe der Praxis in den Höchſter Farbe⸗ 
werken wird bearbeitet werden. Auch bezüglich 
der Gewinnung eines Serums gegen Tuber⸗ 
kuloſe ſollen daſelbſt erfreuliche Fortſchritte 
gemacht worden ſein. 


Erſcheinungen traten beim Tode 


Rom, 18. Juli. Die Beziehungen zwiſchen 
Italien und Rußland find infolge der Erklär⸗ 
ungen Rußlands beim Empfang der abeſſiniſchen 
Geſandtſchaft weniger geſpannt. Rußland hat 
dem König Menelik geraten, Frieden mit 
Italien zu machen und die Miſſion gebeten, 
nicht nach Paris zu gehen. Rußland werde 
weder Waffen noch Geld an Menelik abſenden. 
Es beſtehen übrigens nur konfeſſionelle Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Abeſſinien, 
Rußland ſtrebe daſelbſt kein Protektorat an. 


Bern, 18. Juli. Der Bundesrat berief 
die Bundesverſammlung zum 14. Auguſt ein 
behufs Ratifikation des Handels vertrags mit 
Frankreich. 


Brüffel, 18. Juli. Bei Beginn der 
heutigen Kammerſitzung brachte der Unterrichts⸗ 
miniſter vier Beſſerungsanträge zum Schulgeſetz 
ein, welche der Oppoſition Genugthuung geben 
ſoll. Der radikale Abgeordnete Lorand ver⸗ 
langte, daß das Geſetz bis zur nächſten Seſſion 
vertagt werden ſoll. Als der Kabinetschef 
de Burlet die Familienväter bedauerte, welche 
ihre Kinder im Maraamus und im Atheismus 
erziehen laſſen müßten, entſtand ein unbeſchreib⸗ 
licher Tumult. Alle Mitglieder des Hauſes 
erhoben ſich und belegten ſich gegenſeitig mit 
den größten Injurien, ſodaß der Präſident 
Beernaert ſich genötigt ſah, die Sitzung auf 
10 Minuten aufzuheben. Nach längerer heftiger 
Debatte wurde alsdann der Antrag auf Ver⸗ 
tagung mit 74 gegen 62 Stimmen verworfen 
und die Sitzung geſchloſſen. 


Lüttich, 18. Juli. Geſtern Abend hat 
unter freiem Himmel eine Proteſtverſammlung 
gegen das Schulgeſetz ſtattgefunden. Die pro⸗ 
greſſiſtiſchen Abgeordneten hielten heftige Reden 
gegen den König und die Regierung. Ein 
katholiſcher Prieſter, der das Geſetz zu verteidigen 
ſuchte, wurde verhöhnt und ausgepfiffen. Die 
liberalen Redner mußten den Prieſter vor der 
Menge in Schug nehmen. 


Sofia, 18. Juli. Stambulows Tod hat 
in der Stadt eine große Erregung hervorge⸗ 
rufen. Dieſe Erregung kehrt ſich nicht ſo ſehr 
gegen die Regierung als gegen den Fürſten. 
Stambulows Freunde beſchuldigen denſelben 
direkt, daß er allein Intereſſe am Tode Stam⸗ 
bulows gehabt. Wenn es zum Prozeß gekommen 
wäre, hätte Stambulow ſehr kompromittirend 
über den Fürſten ausgeſagt. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß Fürſt Ferdinand nicht mehr nach 
Bulgarien zurückkehren werde, bricht ſich 
immer mehr Bahn. Die ruſſophile Partei 
erörtert ernſtlich die Idee, den Fürſten 
Ferdinand zu entthronen und ſeinen Sohn 
unter einer von Rußland zu beſtimmenden 
Regentſchaft als Fürſten zu proklamiren. Soeben 
verbreitet ſich das Gerücht, der Kriegsminiſter 
habe vom Miniſterium die Ermächtigung er⸗ 
halten, den Belagerungszuſtand zu verhängen. 


Sofia, 18. Juli. Der neuerliche Droh⸗ 
brief, den Radoslawow erhalten hat, lautet 
folgendermaßen: „Wenn Sie nicht aufhören, 
antiruſſiſche Politik zu treiben, werden Sie 
durch Dynamit in die Luft geſprengt.“ Unter⸗ 
ſchrieben iſt der Drohbrief vom „Komitee der 
Sechszehn.“ 

—— 
Telegra, hiſche Depeſchen. 
Berlin, 19. Juli. In der hieſigen 
italieniſchen Kolonie iſt das Gerücht 
verbreitet, König Humbert ſei ſchwer 
erkrankt. Bei der italieniſchen Bot⸗ 

ſchaft iſt bisher nichts bekannt. 


Karlsbad, 19. Juni Eine große 
Erregung herrſcht gegen den hier 
weilenden Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien. Geſtern hatte derſelbe 
eine längere Ae een es verlautet, 
der Fürſt bereite ſeine Abdankung vor, 

Sofia, 19. Juli. Die Leiche 
Stambulows wurde bereits geſtern 
aufgebahrt; die Beerdigung findet am 
Sonnabend ftatt. An der Leiche waren 
nur wenig Freunde erſchienen, da die 
Meiſten befürchteten, daß die jetzigen 
Machthaber ſie verfolgen. 


TEE VEIT EDEN EEE TEN KETTE 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual, und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), Porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. ER 

Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hof Zürich 


2 J d st. 25 Pig, ist die beste 
e 0 ste Seite, dr m 
a ndlichsten Haut, besonders 
77 9 8 Kindern, zuträglich. 
Fettsei e 01548 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
a. St. 15 Pig. bitiige.. 
‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Gegr. 1 1817. 
* 200 Arbeiter. 


Silberne l. gold | 
für vorzigliche ir mr as | 


_Sendungen nach nach West- und Ostpreussen Trachtfrei. 


BROMBERG PRNMRERR Will Fabrik mit Dampfbetrich 


empfiehlt sein grosses Lager in solid gearbeiteten 


Schwedenstr. 23 Hö bell, Spiageln, Polsterpaaren 


- Preislisten kostenfrei. 


Heute früh 6°, Uhr ſtarb nach 
kurzem, aber ſchweren Leiden am 
Herzſchlage unſer inniggeliebter 
Sohn und Bruder, der Landwirth 
und Agent 


Siegmund Thimian 


im 32. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theil ⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Mocker, den 18. Juli 1895. 


. Gef 


tag, den 21. Juli cr., Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Mocker, 
Lindenſtraße 75, aus ſtatt. 


Kaflerleitungs-Binrichtung. 


Die Einrichtung des Rathhauſes, 
des Artushof⸗Hinterhauſes (Copper⸗ 
nikus⸗Straße 12), ſowie des Junker⸗ 
hofes (Mauerſtraße 2) mit Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Die Angebote ſind in verſchloſſenem 
Umſchlage mit Aufſchrift bis Dienſtag, 
den 23. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt 1 abzugeben, zu welchem 
Termin auch die Oeffnung derſelben ſtatt⸗ 
findet. 

Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt 1 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Berückſichtigung für die Zuſchlagsertheilung 
finden nur ſolche Unternehmer, welche bereits 
ähnliche größere Arbeiten zur Zufriedenheit 
der Auftraggeber ausgeführt haben. 

Thorn, den 16. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


mit 90 Pfg. den Ctr. 

Den Transport in's Haus übernimmt die 
Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Pfg., 
nach den Vorſtädten für 15 Pfg. für 
den Centner. 


Der Magiſtrat. 


Bewerbeidule für Madden 


Thorn. 


fol im Ganzen verkauft werden. 


Mark 500 bei dem Unterzeichneten 


Thorn, im Juli 1895. 


Anker - Cichorien ist nahrhaft. 
Anker - Cichorien ist. bekömmlich. 
Anker - Cichorlen ist mild - bitter. 
Anker - Cichorlen ist würzig. 
Anker - Cichorien ist anregend. 


aäfts⸗ Anze eig e. 
Ma kurzer Zeit eröffne ik am 1008 Platze in 11 AN 


E Breitenſtraße Ar. 37, 1 


Sguhnagken⸗ Menü- Gesc | 


x zu bisher hier noch nie . Al billigen Verkaufspreiſen. 


Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. Hochachtend 
Die Beerdigung findet am Sonn« 4 Kom III, 


er ne nn o e 8 
RR > N OR > 5 285 0 N DS A 


I. Etage, 4 


növerfauf, 


Das zur . Hermann Gettfeldt’ichen Konkursmaſſe a gehörige 


1 ee 7 


beſtehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Kleiderstoffen, Leinenwaaren und Futtersachen, 


tarirt auf Mark 26 940. 


Schriftliche Offerten ſind 3 23. Juli nebſt einer Bietungs⸗Caution von 
abzugeben. 

Der Zuſchlag wird am 27. Juli, Vormittags 11 Uhr, in meinem Comptoir ertheilt. 
Beſichtigung des Lagers an den Wochentagen. 


Maz Pünchera, 
Konkurs Verwalter. 


Anker-Gichorien ist der beste Kaffee- Zusatz. 


ist löslich. 
ist. ergiebig. 
ist trocken. 
ist körnig. 
ist kräftig. 


Anker - Cichorien 
| Anker - Cichorien 
Anker - Cichorien 
| Anker - Cichorien 
Anker - Cichorien 


Alleinige Fabrikanten: 


Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau. 
Adam Kaczmarkiewiez’si 


Der neue ae für kaufmänn. Wiffen- einzig echte | 
Fee der Be. Färberei  Nat-Eblifenent 


Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Ehrlich, 
Gerberſtr. 33. Baderſtr. 2. 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 2 
Max Pünchera. 


Ein Grundſtück 
in Gr. Neſſau, an der Bahn nach Bromberg 
elegen, etwas über 10 Morgen groß, iſt 
milienverhältniſſe wegen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung 


Meine Gaſtwirthſchaff, 


in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 
beabſichtige ich Familienverhältniffe halber 
unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 


Mocker Wyr. E. de Sombre. 


5 f 1. ruſſiſcher u. polniſcher 
nterrich Sprache wird ertheilt. 


Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung. 


N. Ehrlich, Warschau. 


Etablirt seit 1880. 
Waaren-Agentur Russischer Roh- 
Producte, Auskünfte, Incasso u Realisationen 
dubioser Forderungen in ganz Russland. 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 16, III. 


und chemiſche 


Thorn, 
nur Gerberſtraße 13/1 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung d. 
4 Zim. nebft Zub. von fofort zu verm. 
u erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 
Eine Wohnung. 
3 Zimmer, Fa Zubeh. (Hof), für 270 Mk. 
zu 8 Klatt. Strobandftr. 9; 
3 Zimmer, Alkoven, Küche, F Nioſet 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 
Baan, 28 Mit die J. Etage vis-a-vis Hotel 
„Schw. Adl.“ nebſt all Zub. z. v. Fr Scheele. 


2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung 95 Zu⸗ 
bebör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Auskunft im Keller. F. Krüger. 
Im. Zimmer mit Benjion Bäderftr. II. 
m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 


FAP 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 7 5 
Goldtapeten „ 20 „ „ 2 kleg. möblirte Zimmer, 
Glanztapeten „ „ „1. Etage, zu vermieten. 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. A. N 


0 g 
Muſterkarten überallhin franko. Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 


Mind möbl. Vorderzimmer mit fepar. Eingang iſt 
n . e 15 1 1. Auguſt zu verm. Grabenſtr. 2, 3 Trp 
Ea möbl. Zim. nach vorne bill. z. v. mit ſep. 
* oalksburean Eing.d verw Krahnmſtr rig, Gerberſt. 21,l. 
Möblirtes Zimmer 
Mi erzwieki, vb. fogl. o. 1. Auguſt 4. 3 Brückenste 21, l. 


1 Getreideſchüttung u. groß. Pferdeſtall v. 
1. Oktbr. zu vermieth Gerſtenſtr. 13. 
. nr. . 
3 Stuben, Küche u. Jubehör 
Breiteſtr. 40 bei F. Menzel. 
Ein Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. jof. zu 
Evermiethen. Prei Preis 240 ME. Moritz Leiser 
Von ſof 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 


Druck der 


Thorn, Rreiteſtraße 14, 
empfiehlt ſich zur 
Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen 
und außergerichtlichen Arbeiten. 


1000 Mf. 67, erste Stelle & 


ſof. zu cediren, Näh. in d. Exp. d Zig. 


e 


Fürberei 1. Reinigung 
von Herren⸗ und Damen⸗Garderobe 
jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffen, 
Teppichen, Tiſchdecken x. 
Spiken-, 95 Tüll⸗ und Gardinen⸗ 

Wäſcherei. 


1 Laden mit Ban Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 


old. & SIlherwanren, 


Taschenuhren 


in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstfabricierte goldene massive 


Ketten u. Ringe 
u Fabrikprtiſen = 
S. Grollmann, 


Goldarbeiter. 
8. Eliſabethſtraße 8. 


„Sinen Laufburſchen 


ſu Max Cohn. 
ee 


Aufparte⸗Näbchen 


wird von ſogleich verlangt. 


L. Fischer, Gerberſtr. 23. 
Anſtändiges Logis 
von ſofort Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. 


1 Hödl. Zimmer Filig zu vermiethen 1 


Neuft. Markt 12, 3 Tr. n. v. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Seiligegeiftitr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, zauber und billig. 


chdruckerei „Thorner Oftdeutihe Zeitung”, Verleger: M. Schr me 


Juwelen, Corallen & Granatschmuck- 
gegenstände, goldene und silberne 


„ Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 


Sonntag, den 21. Juli 1895: 
Ausserordentlich grosses 


Eratefest. 


Grosses 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß: Artillerie: 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Schallinatus. 


Großer Sefsug | durch die Stadt 


nach dem Feſtgarten. 
Abmarſch der Kinder von dem Kriegerdenkmal 
präcije 2½ Uhr. 
Jedes Kind erhält eine Harke, Senſe ꝛc. 


Kindertombola. 


Jedes Loos gewinnt. 


Anfsteigen eines Riesen-Luftballons 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Großer Kinder ⸗ Jackelzug. 


Anfang des Coneerts 4 Uhr. 


Eintritt A Perſon 25 Pfg. 
Mitglieder frei. 


Zum Schu ß: 
E Tanzkränzchen. 24 


Die Kriegerfechtschule 1502— Thorn. 


Kiysium. 
Sonnabend Abend. Krebssuppe. 


Neue gefüllte 


ettheringe 
eingetroffen. 


Garl Sakriss, Schuhmachersir, 
Neue Fettheringe 


empfiehlt E. Szyminski. 


Natur⸗Eis 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 
fgiegelbahn mE 
für Nachmittag zur gefälligen Benutzung. 


M. Nicolai, 
Hildebrandt's Reſtaurant. 


Die Buchdruckerei 


= 


„Thorner 0 stdenls chen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Formulare: 
Abſentenliſte 
Schulverſäumnißliſte, 
Nachweiſung d. Schul⸗ 

verſäumnißliſte des 
Lehrers, 
Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, 
Schüler verzeichniß, 
Tagebuch Lehrbericht) 
Kaſſenbuch A. u. B 
Ueberweiſungs⸗ Ent- 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ 
rungen Did. h Platate 
Schiffs⸗Frachtbriefe. Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 


vat⸗Tranſitlager, 
Reichsbank⸗Nota 's, 
Prozeß Vollmachten, 
Mieths verträge, 
Lehrverträge, 
2 hlungsbefehle, 

uittungsformulare, 
Beh hördlich 


Sg 
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ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) K 


bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. 
Veraltete 


Krampfaderfussgeschwäre, 
Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. n Breslau, Hendorfkr.3, 
Eine Wohnung 
von vier Zimmern vom 1. 5 zu ber. 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
r . ——v— 


File goldene Damenuhr 


in der Brückenſtraße gefunden. Näheres bei 
Frau Olk Olkiewiez, Brüdenftr. 24. 


r in Thorn. 


Abmeldungen v. Pri- 


Gegr. 1817. 
* 200 Arbeiter. 


Gomplette 


Styl Zur Ansicht gestellt 


Zimmer. in jedem 


Vietoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 


Sonnabend: 


Kein Theater, 


Sonntag, den 21, Juli 1895: 


Jobaun 


alle Rösner 


Das Foren” Mulgericht. 


Characterbild in 6 Bildern, 


= Volks-‚Kinder- u... e 


Montag: Ke Kein T Theater, 


Krieger 


Die Direction. 


Verein. 


Am Sonntag, den 21. d. Mts.: 


Tandpartie 


nach 


Ruda k, 


im Garten „Zur Erholung“ 
bei Herrn J. O. Fenski. 


Militär- Concert 


vom ganzen Trompeter⸗Corps des — 

Regiments unter perſönlicher . 
Stabstrompeters Herrn Windolf, 

verbunden mit 1 Schlachtmufik. m 


Bolkshelufigungen. 
Tombola. 
Aufsteigen von Riesen - Luftballons. 


Abends: 
Feenhafte Beleuchtung des Gartens 
und Feuerwerk. 


Nachdem: 


BER Tanzkränzchen. ug 


Ag für Mitglieder pro Perſon 10 Pf., 
Entrée Nichtmitglieder . 20 
Kinder unter 12 Jahren frei. 


Präciſe 2½ Uhr Nadmiline fahren bie 


erften Wagen mit HERNE 


vom Krieger⸗ 


Denkmal 


Fahrpreis 


an 1 


NB. Von 3 Uhr ab ſtehen geschmückte 
Leiterwagen am Stadtbabnhof zur gefälligen 
Benutzung. Fahrpreis wie oben. 

Freunde und Gönner des Vereins ſind 


Der Vorſtand. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 21. Juli 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


willkommen. 


Morgens 8 Uhr: 
Vorm. 9½ Uhr: 


Nachher Beichte: 


Herr Kandidat Gellonneck. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Derſelbe. 


Kollekte für den Thurmbaufonds. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: 


Herr Pfarrer Hänel. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den kirchlichen Hülfs⸗Verein 


in Da 


nzig. 
Vorm. 11½ Uhr: 


Militärgottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: ee eee 


Nachm. 5 Uhr: 


Herr Pfarrer Hänel. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Vorm. 9½ Uhr: 


Gottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Ev.-luth. 
Vorm. 9 Uhr: 


Vorm. 11 Uhr: 
Schule. 


Kirche in Mocker. 
Herr Paſtor Meyer⸗Wollin. 


Einſegnung der Konfirmanden. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


Gottesdienſt in der evangel. 


Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Morgens 8 Uhr: 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 19. ee 1895. 


Gottesdienſt im Bethaus. 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 


junge 


Kartoffeln (alte) 
Be Kartoffeln 


Stroh 


